


verture de couleur. Aìrtre ar
contentent pas de publier Suétone et Pascal Verla¡ne
et victor H-ugo, elles ont leut section encllclopédique.
Débutante encore, màii. bientòt, il ne sera plui pertìlis
de rien ignorer des arts, des techniques et des philo-
sophies. Sont déjà lrarus : La Patissatie Pour tous' Lo.
¡sdche d ¿a ligrLe, Com?nellt cotttttit¡e rotre eltlattt,

ß"!å:;î":!iþ;í#ifi 'l;,1,*;il":rli:yiiäiJrmS,
i,'ií:, íi.iii,üiiiåi1'îi., îìÊ,ï"u"it ï,.::l';:11.ff"JU¿DJ
d'un bon effet sur le.i lecteurs qui persistent depuis
c¡nquante ans a perrscr que les peintres et ios scìtlp-
teuis se moquent du mondc. , L'admiratioll de l'trt

*;-"äïtî;':;,i;:;:;,;îïir{,ir"i,;lilB
ëpoque une image aussi complète qu? Possible dmèl¿e
ries-auteurs et d.es oryanisateuts d'erpositiorß I lclire
roir cote a cote l'(Êutre parÍaite et I'essûi 1'rclheu'

Ananoff, nâguere collaborateur des Lettrcs lrançdisü,
ou il traitaif de I'astronautique, avait révélé qu'il ap-
þortait lâ mónìe rigueur scicntifique à ses lravaux
il h¡storien d'art. Alexandre Ananoff a entrepris en
effet la rédaction du câtalogue des dessins de Frago-
nard. Quatre tomes ont été prévus Le premier est ])aru
l'année passée, le second vient d arriver chez les l¡bÌai-
res spécialisés. Dans chaque tome, quelque 500 dessins
sont-étudiés, pour la plupart reproduits C'est une
entreDrise qui fai¿ hon¡teur à l'érudirion française,
celte-éruditlon si souvenl, dédaignée par l'étranger et
oui vivrait þourtant, aussi bien que ses rivales. si elle
ávait droit äe cité dans I'Université par exenrple. mais

rer¿Í t. Joseph-Emile Muller. pourt¿nt fort au courànt
de la vie artistique ac¡uelle. a donné à ses démonstrë
tions une base historique peu silre. Se croyalrt ll

d;iristoire aicienr¡e, eIc. Le sachant honnètede raconter l'histoire mi'me de l art contenu)Ûrain,
a pris ses exemples sans s'occuper de lâ < Hiérârchie
Je-sais bien qu'l¡ faut en prendre et en taisser de ce1

nÌe on I'attendait à I'adcìenda dn prenier tome.

hiérarchie et que les pre(urseuls cl un mourenìent
* de lettres de Protestâtionsroir de DroDriétaires de dessin

uer urì grând rìetloyage dans le domaine dcs
dc Fragonârd. Sans doute nc sont-ce pes des

arfis¿es i villeri' Lëo" zac;'' Tobelt 
'jü¿ 

er¡ d¿i¿¿€ilrs
l'un des precu seurs d? la te?!d(?tcc O?t Peut leur aiolt'
ter WoIá. siln(, z(o-wotr Ki. Dltrilrlc1tko Keu S(to'
Sam Fr(ncis et cette énultteratrott 1r'est pas cttlúus' : s'll leur enlève parfois
tiue. , leur en restitue d'autres.

pas sa liberté. sont geDs
s tempêtes n'iìttcignentCertes. nous ne reprocherons pas à Muller de n

Ti,r n ã+trN T?tl[!li6'tã'ltõÌr.l'Flh a rq ua oie d cs re p ro d u c -
tioDs. Celles du pretrrier tollìc avail été alléRrenìent
préparées au cliciaRe pâÌ des retoucheurs. rEclitionsà,iiiãÀ. to,is ãrtistes d¡enes d'intért't sans doúte. de ne

nentionner nulle Part les nolns de Mathieu ou de Sou-
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Günther F¡lus, Gilorrenspieler, I958, Rodierung

F. Korcher, Frouenkopf, Rodierung

.:1'|.



Ernst Wolfhogen, Sterbender Reiter, I 9ó2. Rod?erung

Richter-Scrobìnhusen, Bildnis Mortin Goll, l9ó2, Rodierung



Ben Shohn, Bildnis Robert Oppenheimer. 1954, Feàer
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Helmut Goeìtl, Portroiì Fronçois Gochot, 1962, Linolschnitt

H.-U. Buchwold, Nochts. Holzschnilr
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GRIESFffiABffi,
{TNH} DTE
ANDEREIq

Hinter sich eigene großformotige Forbholzschnitte und
dos Bild "Die Anprobe" ( l93l ) Poul Kleinschmidts
( dos sich von 1955 bis zum ietzi erfolgten Verkouf on
die Boyerischen Stootsgemöldesommlungen in seinem
Besitz befond ), vor sich dos eingelodene Publikum,
hielt HAP Grieshober om 22.1 0.19ó3 die Rede zur Er-
öffnung einer Ausstellung von fünf seiner 5chüler in
der Münchner Golerie Friedrich & Dohlem ( Horst An-
tes, Josuo Reichert, Gerhord Bogotzki, Heinz Schonz,
Wolter Stöhrer ), Wir bringen Ausschnitte ous dieser
Rede, die über den gegebenen Anloß hinousreichen.

"Zuerst möchte ich Sie instöndig bitien, sich die Tot-
soche ins Gedachtnis zu rulen, doß wir noch vor
kurzem ohne Kunst in Deutschlond gelebt hoben. lch
woge zu sogen: ohne iede Kunst. Wohrscheinlich
gibl es überhoupi keine "Körung" zur Kunst hin -
nur durch die Kunst selbst. Jeder Mensch muß eine
künstlerische Prösenz in sich finden dürfen. Gibi es

HAP Grieshober om22.l 0.ó3. in der Gqlerie Friedrich &

keine Kunst der Gegenwort, donn gibt es ouch
keinen Weg zur Kunst überhoupt. Fost fünfzehn Johre
gob es keinen solchen Weg. Wer diese öde 5trecke
vergessen will, wird koum versTehen, wieso mir diese
jungen Moler so wichtig sind - wohèr mein Verhältnis
zu dieser Generof ion kommt.

Einmol woren diese iungen Moler fosziniert von den
Bildern der omerikqnischen Moler, den Bildern der
Westhouse-Schule. lhnen gefiel olles, wos sich nicht
und niemondem verpflichtet fuhlte. Die heutige
omerikonische Molerei hotte einen bedeutenden Grund
dofür : den biologischen. Wie konn mon qnders ols
mii einer ohislorischen Holtung so verschiedene Noch-
kommen von so verschiedenen Volkern vereinen ?
Diese geschichlslose Holtung mußte bei den Deutschen
der Nochkriegszeit Verstöndnis finden. Sie enisproch
der ollgemeinen Flucht ous der Verontwortung.
Dozu kom dos expressive Temperoment, dos diese

Dohlem, München, wöhrend seiner Ansproche
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omerikonischen Moler ouszeìchnet und dos unserer
eigenen Trodition geheimnisvol I doch wieder ein
troditionel les Pförtchen öffnet.
Es wor ein guter Anfong. Unmittelbor do sein wollen,
gehört zur Jugend, So sohen für mich die Bilder vor
einigen Johren ous. lnzwischen sind selbstöndigere
Dinge herousgekommen, wie Sie sehen. Bilder, die
sich gegen vieles ous der domoligen Zeit wenden.
Der Ernst, der die Moler qus Korlsruhe ouszeichnet,
setzt sich ouch klqr gesellschoftlich von einem ver-
wichenen KünsTlertum qb. -
Endlich gibt es wieder Söhnerouf die ouch Vöter stolz
sein können. Hot einer von lhnen ie geohnl, dcß
Beckmonn und Léger Söhne hoben könnfen? Beckmonn,
der so e:igensinnig wor, und Léger, der gloubte, der
Dovid unserer Zeit zv sein? Aber es wor eigentlich,
gloub' iclr, niemond dofür, doß diese großen Moler
Söhne hoben könnten. ln München besTimmt nicht.-
Aber irgendeiner hol in der Trodilion den Lebenspreis
zu zøhlen. Jedenfolls ein Professor - dort wo er es
ist! Mon hot gelcchelt, ols ich die lnstitution einmol
so ernst nohm und in einer Akqdemie einen Domm soh
gegen dos rotionole, industrielle Denken. Gegen ein
Denken, dos den lnduslriolismus wie eine Noturge-
gebenheit nimmt. Je nun, die heutigen Studenten hoben
die lnstitution, die ihnen gleicht. Sie wollen wohl
ebenso den foulen Kompromiß von Aktuqlitat und Tro-
dition hoben, der ihren Direktoren so genehm ist,
um der Stognotion entgegenzuwirken.

Aber ieder weiß ( wenn er sein Gedachlnis bemühl, um
dos ich Sie eingongs gleich so dringend gebeten hobe ),
doß vom Zug der Zeit heimlich - und eines Toges
offen - einige Wogen obgehängt werden können. Aus
dem desololen Zustond herous, in dem wir olle leben,
isT eine Anlwort ouf diese Situotion für mich nicht
möglich. Ob mit oder ohne Koiser Wilhelm - mehr ols
dos Lebensfluidum einer guten Stunde können wir
doch unseren Nochkommen nichi onbieten. Die Froge

ist : Begobungsschwund oder Flucht ous der Verqnt-
wortung. Mit dem geronnenen Begriff vom Nochlqssen
der Begobung operieren heute dieienigen, welche in
festen Posilionen sind.
Die Flucht ous der Verontwortung ist eine Froge on die
Politiker. Bei uns in Kqrlsruhe hoben sie dos Problem
nicht erkonnt. Es ist zu spät, es ihnen heute vorzuhqlten.
lch bin sogor Uberzeugt, doß es íhnen heufe nichts
ousmocht zuzugeben, doß sie es domols nicht erkonnt
hoben, Trotzdem bleibt bildende KunsT on den Ober-
schulen ein Wohlfoch. Und dorum bringt der Student
heute nichts onderes mil ols nichts. Desholb sfelle ich
mich noch Johren der Distonzierung wieder vor diese
Generotion.

Die Freiheit, von der wir hier soviel sprechen, ist für
diese Generqtion gor nicht ohne weiteres hergestellÌ
gewesen. Wie sollen sie hierzulonde Götter enlthronen,
wenn es sie gor nichÌ gibt? Vor vierzig Johren wehte
ein schörferer Wind in Deutschlond ' lch erinnere mich
noch on dos dreifoche Nein, dos die Abstroklen den
Expressionisten entgegengehollen hoben.;'Sie sogten do-
mols : "Hoben die Expressionisten unsere Erwortungen
erfüllt, die uns die Essenz des Lebens ins Fleisch brennt?
Hoben sich nicht die Expressionisten irr der Literqtur
und in der Molerei zu einer Generotion zusommenge-
schlossen, die heute schon sehnsüchtig ihre lilerolur-
und kunsthistorische Wurdigung erwortet und für eine
fette Anerkennung kondidiert? lst dos nicht eine fette
ldyl le und Erwortung guler Pension geworden, die mit
dem Streben tötiger Menschen nichts mehr zu tun hot?"
- So sproch mon I 920 !

Fönde die neue Künstlergeneroiion ein gleich erlösendes
Wort, ein so stqrkes Gegenüber, donn müßÌe ich nicht
hier stehen und für sie sprechen. Alle Begobung in der
Kunst muß eine Zielrichtung hoben; muß gegen Götter
ongehen können; muß dorl, wo es sie ouch nicht gibt,
noch Vöter finden und Widerstond gegen diese Vöter'"
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HAP GRIESHABER

Helmut Andreqs Peter ( kurz HAP ) Grieshober wurde
qm l5.Februor 1909 in Schloß Ror on der Rot ( Ober-
schwqben ) geboren. Er lebt oberholb der schwöbi-
schen lndustrie- und Hondelsstodt Reuflingen ouf ei-
nem longgezogenen Berg ( der Acholm ) in einem
Höuschen ölterer Bouort. Angebout sind zwei einfq-
che Arbeifsrðume. ln freier Gruppierung drumherum
eingezdunte Bretlerverschlöge und Stalle für die
Houstiere : Wildpferd und Esel, ein longhooriges
Schof, Puter, Hosen ... An Neuerwerbungen : ein
vietnomesisches Htingebouchschwein und Poduoner
Hühner. lm Hous : ein Affe im Köfig; oußerdem zwei
enqlische Bulldoggen, eine Siomkotze.
ln Reutlingen lernte Grieshober 1926-28 ols Schrift-
seizer; on derStutfgorterAkodemie bei ErnstSchneid-
ler. Reisen durch Griechenlond, Nordofriko, noch
Poris und London; dort ersle Aussfellungen seiner
Grophik. Rückkehr noch Deulschlond im Johr des Un-
heils, 1933. Ausstellungs- und Molverboï. Griesho-
ber verdienï in dieser Zeit seinen Lebensunterhqlt ols
Zeilungsousfräger und Hilfsqrbeiter in Reutlingen.
1940-45 Soldqt. Noch zwei Jqhren Gefongenschoft
( mit Arbeit in einem belgischen Bergwerk ) Siedler

ouf der Acholm. I 955-ó0 Professor on der Akodemie
Korlsruhe. Prof. Dr. Kurt Mortin, domols Direktor
der Akodemie, erklöri dqzu heute: "lch hobe in die-
ser kurzen Zeit keinen besseren Lehrer und Erzieher
getroffen ols eben Grieshqber. Er schied ous, ols es

über seine Lehre gonz entscheidende Gegensötze
gob. lch redete ihm zu, die Konsequenzen zu zie-
hen." Letzter Anloß zurAufgobe der Korlsruher Lehr-
tatigkeit und zur Rtickgobe des Professorentitels wo-
ren die Wohlfreiheit des Kunstunterrichts on höheren
Schulen und die Abweisung von zwei seiner Schüle-
rinnen durch die Prüfungskommission des Korlsruher
Oberschulomts. Bold dorouf beriet dos Kollegium der
Stutlgorter Akodemie ijber die Besetzung eines frei
gewordenen Lehromts - nur einer stimmie fijr Gries-
hober, Auch München wollte ihn nichr hoben.

Weitere Grieshober-Dolen : Dezember 1957 : Ober-
schwdbischer Kunstpreis ( 10000 Mork ); 1962 z Cor-
nelius - Preis für Molerei der Stqdt Dusseldorf ( 5 000
Mork ). April I958 : große Aussfellung im Stedeliik
Museum Amsterdom. 1962 ín der Biennqle ein gonzer
Sool mit Holzschnitten. Frühiohr'19ó3 : Ausstellung
in der, Würtlembergischen Stootsgolerie Stutlgort.
Ausfiihrung orchitekturgebundener offentlicher Auf-
tröge in Reutlingen, Eningen, Pfullingen u'o' Einen
Wolfsburger Auftrog schlug er ous ( l9ó3 ).

lm Oktober I9ó0 mochte Grieshober in München
Schlogzeilen, ols er wöhrend der Eröffnung der Aus-
stellung des Deutschen Künstlerbundes im Hqus der
Kunst qn der Eingongsseite des Geböudes Plokote mit
Zitolen ous der 1937 er Eröffnungsrede Hitlers on-
schlug. Grieshober, der mitlogs noch on der Ehren-
tofel des Oberbürgermeisters gesessen hotte, wurde
zur Vernehmung ins Polizeiprösidium verbrocht. Ein
Prozeß fond nicht stott, Grieshober erhielt wegen
"groben Unfugs" und "sochbeschödigung" eine Geld-
strofe. - Er forderte zusommen miT onderen eine Neu-
errichtung des I93l durch Brond zerstörfen Glospolo-
stes ols Ausstellungsgebaude der deutschen Künstler-
schoft. Josuq Reichert, einer von Grieshobers Hel-
fern bei der obendlichen Klebeoktion, schrieb on die
"SüddeuTsche Zeitung" ¡ "Dos Hous der Kunst bleibt
ein Denkmol seiner Erbquer, ouch wenn heufe die
domols Verfemten einziehen. Mir unverständlich,
doß sie es tun. "
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AlfredHrdlicko, SomsonsBlendung, l9óì (Blott5desZyklus"Somson"), Rodierung
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VON REINHARD MULLER-MEHLIS

Nun hoben sie sich olso vor oller Öffent-
lichkeit und mit qller Enlschiedenheit un-
tereinonder in die Hqqre gekriegt : die
bundesrepublikonischen Koniunktur - Ab-
strokten und ihre offiziellen und holbomt-
lichen Förderer. Es ging ein Rqunen durch
den BlötÌerwold, ols Mitte Mörz dos "Düs-
seldorferMonifest" bekonnl wurde, in dem
Dohmen, Hoehme, Hoiek, Götz, Goul,
Geiger ( Rupprecht ), Jürgen - Fischer,
Pfohler, Mock und Piene gegen die bun-
desdeutsche Kunstpol itik protestieren, Die-
se habe totol versogt und es nichi ver-
mocht, der deuischen Kunsl im Auslond
den ihr gebührenden Plolz zu verschoffen.

Wie dos, und von diesen emsig Prosperie-
renden, denen doch koum ein Offizieller
die gönnerhofte bis beflissene Anerken-
nung versogfe? 5ie meinen : "Dos Fehlen
von Fochleuten, die mit zeirgenössischer
Kunst und Künsflern in sföndigem Kontokt
slehen, der Mongel on storken Kunsthand-
lern in der Bundesrepublik und die Long-
somkeit, mit der mon sich bei uns on de-
mokrotische Spielregeln gewöhnt, sind nur
einige Houpigrijnde für ienen kunstpol iti-
schen Dilettontismus, der in Bonn, bei

mqnchen Kulturministerien und Stödten mit
ihren Museen und Kunstvereinen herrschl."
Kritisch onvisiert sind besonders der Deut-
sche Kunstrot, der noch dem Vorbild des
British Council Ausstellungen deutscher

. Kunsl im Auslond orgonisiert, dos Auswör-
tige Amt und der "documento-Rot", der
bereits bei der documento ll "Unkenntnis
und lnsiinktlosigkeii" bewiesen hobe.

lm Schoß des documenfo - Roies herrsche
Zerwürfnis, Grohmonn hobe nichts mehr
zu sogen und wolle schon oustrelen, Hoft-
mqnn gor hobe den Kontqkt zur "lebenden
Kunst" gönzlich verloren und Schmolen-
boch sei on deutscherKunst (oußer imFol-
le Emil Schumocher) wohl überhoupt nicht
inieressiert, Dorf wie in den regierenden
und verteilenden Kunstömiern zu Bonn,
Koln und Düsseldorf sei mon den überous
gesch ickten Werbemeihoden des interno-
lionqlen Kunsfhondels ouf den Leim ge-
gongen, die quslöndischen Kunstöußerun-
gen wUrden überbewertet und die Deut-
schen hinfongeholten. Provinziel les dringe
ols "reprösenfotiv" noch droußen, verföl-
sche die Proportionen, wöhrend mon zwi-
schen den eigenen Grenzen in Geföllig-
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keiten und Gleichgijltigkeit ersticke und
des Unguten zu viel tue.

Goldene Worte, ober von wem? Und wem
wollen sie helfen? Doch wohl nicht sich
selbst? Es wöre vermessen, von den profe-
stierenden Unterzeichnern etwos onderes
zu erworfen. Dohmen, Gölz, Hoehme,
Goul und Geiger woren in der documento
ll mit großen Formoien vertreten und gün-
stig gehöngt. Und siehe : Sie sind zur do-
cumento lll nicht eingelodenworden, ouch
Fred Thieler und Peter Brüning nicht! Dos
umfongre iche Bewe ismoteriol zum Mon ifest
bringt es qn den Tog, Und sie hoben olle
sel bstverslöndl ich herumgeschnuppert, wer
denn stott ihrer eingeloden wurde. Viel-
leicht hörten sie dovon, doß die Münchner
"Spur"-Führer Loihor Fischer und Heimrqd
Prem von documento-Chef A.Bode hochst-
selbst oufgefordert wurden, ouf die Froge
"Wo stehen wir heute?" mit ie drei Ein-
sendungen verbindliche Antwort zu geben.
Und woren böse dqrüber. Teil ll der Kos-
seler Umschou ( 27 . Juni bis 5. Oktober )
soll unTer dem Stichwort "Aspekte l9ó4"
gerode internotionql weniger bekonnfe
KUnstler vorstellenr "in sirengerer Begren-
zung ols bei der documenlo ll", wie es bei
der Pressekonferenz om 10. Marz hieß
( mit Fi;hrung und Frühstück ). Teil I wird
die Froge noch dem "Einfluß großer Per-
sönlichkeiten" stellen, die Bleibendes re-
prösentieren. Gezeigt werden Werke von
Broncusi, Chogoll, Arp, Picosso, Léger,
Morini, Lourens, Klee, Kirchner, Corinfh,
Beckmqnn und Kokoschkq. ln Teil lll gibt
es 400 Hondzeichnungen, ols Dorstellung
der Zeichenkunst von I880 bis heute. Do
ist für die Düsseldorfer Monifestonten ol-
lerdings nirgends ein Plötzchen. 5ie mei-
nen, doß sie in ieder größeren internotio-
nolen Ausstellung vertrefen sein müßten.
4711 - "immer dobei". 'Dos ist der Duft,
den sie so lieben.

Do mqcht es ihnen schon gleich gor nichts

mehr ousr..sich der Argumente der nun tot-
söchlich Ubergongenen zu bedienen. Sie
krokeelen, schreien "Verrot" - und mqchen
dobei doch nur den folschen Wind : den,
der ihnen ins Gesicht blöst, mit Dreck und
Gestonk; nicht den, der sie noch vorne
treiben konn. Gefahrl ich ist ouch der Sei-
fenwind, er hebt sie flugs ous der Bohn
und in den Acker, den vielleicht söhon
ondere besÌellen. Sie werfen sich in die
Brusf, mochen sich zum Fürsprech besserer
Verhöltnisse und meinen dobei doch nur
sich selbst und ihre Freunderln. Moler wie
Erhord Michel, Michoel Mothios Prechtl
und Korl Plqttner werden für sie dos sein,
wos für Kqiser Wilhelm die böhmischen
Dörfer woren, weit weg und n¡cht gesell-
schoftsfahig.-Doß ouch er kein eigentli-
ches Progromm hobe, sondern nur Freun-
derln- und Spezerln-Wirfschoft betreibe,
erklörte mir der olte Leopold Zqhn vom
" kunslwerk " im Okfober in Groz, beim
Aperitif vor dem vom Rektor der TH gege-
benen Essen onlaßlich des Symposions
"Zeifgeisf und Kunst". Nun gut, er ist vor
Tische ehrlich. Sind es die onderen ouch?
Wir dürfen wohl koum domit rechnen.

Schon gönzlich ins Leere ficht Anthony
Thwoites, ðer - dorüber hinous einfqch
folsch informiert - in der " Welf " zum
deutschen Beitrog im Poriser "Solon Com-
poroisons l 9ó4" dos folgende schrieb: "Die
OrgonisoÌoren umgingen die off iziellen
deutschen Stellen und beouftrogten Dr.
Fronz Roh mit der Zusommenstellung der
deutschen Gruppe. lnfolgedessen lehnte
es dos Auswörtige Amt ob, die notwendi-
gen Gelder freizumochen, die den Deut-
schen einen eigenen Koiolog ermöglicht
hötten, Auch hier mußten sich die Künst-
lerselbst helfen. Aber zu demEmpfong der
Deutschen Botschqft wurden sie nichi ein-
mol eingeloden !" Der Veronstolter Fronz
Roh gob dem Münchner KunstkritikerWolf-
gong Christlieb ( "Abendzeitung" vom 19.



3. ) telefonisch die Berichtigung: "Die
Aufnohme in Poris wor sehr liebenswürdig.
Es wurde oußer dem ollgemeinen fronzösi-
schen Kofolog eìn eigener fiir die deutsche
Gruppe gedruckt. Samtliche Tronsportko-
sten übernohm in kulonler Weise dos Aus-
wörtige Amt, und die Deutsche Botschoft
bereitete sömtl ichen Teilnehmern einen
überous herzlichen Empfong. " Eröffnet
wurde die Ausstellung - im Musée drArt
Moderne - vom Bonner Enfwicklungsmini-
ster Wolfer Scheel, der domiÌ, wie unser
Poriser Korrespondenf André Nervol meinf ,
ols Minister der unterentwickelten Lönder
unTerenlwickelte deutsche Kunst noch
Fronkreich bringt. Mehrere fronzösische
Minister wqren Göste bei der Vernissoge,

Der "Solon Compor oisons" fond zur Feier
seines zehniöhrigen Bestehens zum ersten
Mol mit deutscher Beteiligung stqtt. Die
Veronstolfer wollten die "iunge deutsche
Kunst der Gegenwort" zeigen - wos log
nöher ols eine Einlodung on FronzRoh und
seine MUnchner "Gesellschoff der Freunde
iunger Kunst", wo in steter Behorrlichkeít
"iung" mit "obstrokf" gleichgesetzf wird?
Noch nie seit dem Krieg soh Poris eine
derort umfongreiche Ausstel lung deutscher
Künstler : Werke von 3? Molern, l5 Bild-
hquern und funf Grophikern. Außer Win-
fried Goul sind olle Monifest-Unterzeich-
ner dqbei, und qußer der Befeiligung
Schröder-Sonnensterns weichf nichts vom
üblichen Schemo ob, wie es von Fronz
Roh, dem "kunstwerk" und onderen lnston-
zen quch sonsl prösentiert wird : bei der
Mqlerei Plofschek, Sonderborg, Bernord
Schultze, Honn Trier, Werner Schreib, Pe-
ler Brüning, Günter Fruhtrunk, Reimer Jo-
chims, Strouch, Küchenmeister, Quinte,
Wolter Roum, Prem und se ine "Spur"-Freun-
de Sturm und Zimmer, Bendixen, Berner,
Brendel, Girke, Boumgörtel, Grschrey,
K irchberger, Micus, Moog, Herbert Schne i-
der, Stöhrer und Stöver. Relotiv neu in

diesem Kreis sind Horst Antes, Poul Wun-
derlich und Uwe Lousen, dqs liebste Kind
der Münchner Golerie Friedrich & Doh-
lem. ln der Sporte Plostik gibt es oußer
Címiotti, Houser, Hoiek, Kricke, Nele
Bode, Werfhmonn, Lothor Fischer, Loth
und Koenig, die mon hier ohnehin erwor-
tet, noch einen bronzenen Allseitsgreifer
von Volkmor Hoose, eine Wondplotte mit
Abloufschole von Horsr Egon Kolinowski,
einen geplotzten Brotopfel ous Edelstohl
von Jochen Hiltmonn, ein Droht-Mobile
von Horry Kromer (Golerie Brusberg, Hon-
nover ), ein söuberlich durchbohrtes PIe-
xiglosquodrot von Uli Pohl und einen neu-
zeitl ichen Abortstuhl qus Eisen von Werner
Reichhold ( ebenfolls durch Brusberg ).
Grophik von Gerhord Altenburg (Sochse
wie Roh und Handler Mock, sein Münch-
ner Brijckenkopf ), Korl Bohrmonn, Dre-
busch, Horst Jonssen und Morio Reuter.

Dos ist siche.r keine ãemokrotisch reprö-
sentotive Ausstellung deutscher Gegen-
wqrlskunst, Es sind ouch sicher Künstler
ous Süddeutschlond dobei, die im Norden
keiner mehr kennt ( und eine dort für die
Reise nqch Skondinqvien zusommengestel l-
te Kollektion hot gleichzeitig ondere No-
men genommen ). Mongel on demokroti-
schen Spielregeln, Provinziolísmus, Ge-
falligkeitspolitik, Nqchborschofrshilfe -
die Zehn vomMonifesf hoben schon recht.
Auch mit dem Kunsthqndel : lm Poriser 5o-
lon der Vergleiche stommen im Soql der
Deutschen 23 Exponote ous diversem Go-
leriebesitz. Doß die deutschen Kunsthund-
ler nicht "stork" sind, liegt iedoch nicht
on diesen selbst. SeitJohrzehnten isf Poris
der zentrqle europöische Umschlogplotz
für moderne Kunst, hier koufen die lnsos-
sen sömtl icher Erdteile. Aimé Moeght be-
schöftigt in Golerie, Verlog, Druckerei
und Archiv 42 Angestellte; Fronke, Stongl
und von de Loo in München zum Beispiel
hoben ( oußer ihren Fomilienmitsliedern )
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nur ie eine ( weibliche ) Hilfskroft. Kei-
ner von ihnen könnfe so etwos wie die im-
mense Museumsonloge Moeghts bei Vence
( Fondotion Mos Bernord ) ouch nur im
Rousch ertröumen - mongelsMqsse. Keiner
von lhnen hot derortige Weltwerte unter
Exklusivvertrog wie eben dieser Moeght
( Broque, Chogoll, Miró, Bozoine, Col-
der, Tol Coot, Uboc). Der deutsche Kunst-
hqndel blickt wie gebonnt noch Poris
( wenn quch nicht mehr so intensiv wie
vor einìgen Johren ), von dorl ( und neu-
erdings ouch qus ltolien und den USA )
bezieht er seine Woren und Kommondos.
Gonz besonders innig weiß sich die Aus-
stellungsleilung des Münchner Houses der
Kunst den fronzösischen lnleressenten ver-
bunden. Deren Wunsch ist hier Befehl .

Wos ist nun provinzielle und wqs ist Welt-
kunst? Wenn Weltkunst dos ist; wos es
überqll gibt, ohne Bindung on Lqnd und
Leute, ist Fronz Rohs bundesdeutscherVer-
gleichssolon im Poriser Stödtischen Muse-
um sicher dos, wos Hoftmonn, Schulze-
Vellinghousen und Otto Mquer dorunter
verstehen - ein Kunst-Esperonfo ouf der
Linie Tokio-Poris-New York,

Dqß wir diesen Poriser Sqlon so ernst neh-
men? Er bietet dem Auslond ein wiederum
folsches Bild der deutschen Gegenworts-
kunst und er wurde eben doch vom Bonner
Auswörtigen Amt und dem Deutschen Kunst-
rql mitfinonziert und gutgeheißen. Ärger-
Iich zu hören, wos unser Poriser Korrespon-
dent berichtet: "Julione, der weibliche
Teil des Rohtschen Monogerpoores, stond
in der Mitte der Monege und porlierte ouf
Fronzösisch, doßes inDeutschlond bei den
Jungen leider ( ? ) ondere Tendenzen ols
die gezeigten nicht göbe, olso keÍnen Re-
olismus, keine moderne Figurolive, keine
Noiven und keinen Surreolismus. Mon ho-
be sich hier im wesentlichen ouf Künstler
unter 40 Johren beschrönkt, und unter die-

sen fðnde mon in Deutschlond (?) nur To-
chisten, lnformelle, Posfinformelle und
Reinqbstrokte. Einer der wichtigsten und
bekqnnteslen Moler sei Rupprecht Gei-
ger (?)."
Dos "Leider" und der verkorkste Rechtfer-
tigungsversuch woren ongesichts der Libe-
rolitat im übrigen Teil des Sqlons wohl
vonnöten . Al I [ahrl ich werden h ierzu sömt-
liche Poriser Künstlergruppen eingeloden,
so lose im einzelnen ihr Zusommenholf
quch sein mog. Bei den Molern dorf iede
Gruppe 25 Werke ousstellen, die Auswohl
nimmf die Gruppe selbst vor. Die Leute
vom Musée drArtModerne befleißigen sich
größtmöglicher Zuri;ckholtung. Allein in
der Mqlerei konnte mqn dieses Johr 17
Gruppen zöhlen. Alles ist do : Acfion-
Pointing, Pop-Art, Phontostisch-Surreoles,
neuer Reolismus, oltmeisterlich plostisch-
oenoue Trompe-l lOeil-Mqlerei und nqch-
ãmpfundenu W"rk" =u ÉÌrren Bochs, Dufys,
Rolond Petits,' Courbeis und Boudeloires.
Auch zusommengeklebter Abfoll, z.B. eih
Domenschli;pfer mit Blechbüchse. lnmitten
dieser freizügig-kontrostreichen Schou fosÌ
[uryfreier Tolente wirkte der Sqol der von
Roh hereingebrqchten Deutschen wie dqs
"Sommlerkobinetf eines gewieglen Kunst-
kenners" ( Frontz Vossen in der "SÜddeut-
schen Zeitung" vom ló.3. ) - ouf der on-
deren ( fronzösischen ) Seite ein "AIltog,
in dem Menschen, die sich zur Kunst be-
rufen fühlen, sich unousgesetzf nichl nur
nqch dem Entwicklungsstond derKunst fro-
gen, sondern quch noch der Doseinsberech-
tigung ihrer Berufung im Leben der ZeiÌ."

Dqß die DÜsseldorferProtestler und mit ih-
nen wohl olle kommerziell Erfolgreíchen
und vom Kunsthondel Abhangigen sich "ols
Produzenten von Kunstwerken benutzt¡t und
mißbroucht fühlen, ist ihre eigene Schuld.
Keiner von ihnen wird wohl ouf seine lu-
krqtiven Pfründe, ouf sein Arsenol des
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Wie die gesomte zeiÌgenössische Kunst Mexikos ist ouch seine Molerei - in sogor noch betonterer Form - eine
Tochter der mexikonischen Revolution. Dos Lond weist iene Formen zurück, die es unterdrijckten und enisiell-
ten. Mexiko entdeckt sich selbst. Es entdeckt gleichzeitig, dqß seine Trqdition - kolonioler Kotholizismus und
republikonischer Liberolismus - keine Lösung der Konflikte bringen konn.
Die Revolution ist doher eine Rückkehr zu dem Ursprünglichen - ebensosehr wie dos Suchen nqch einer univer-
sellen Trodition. Die Revolution ist einerseits die Offenborung des historischen Untergrundes in Mexiko und on-
dererseits ein Versuch, ous unserem Londe eine wirklich moderne Nolion zu mochen. - Wir wissen olle, doß
dieses Suchen noch einer Trodition, die iene ersetzen würde, die bisher unser Lond geformt hot, mil einem un-
sicheren Kompromiß endete, den wir noch immer nicht überwunden hoben. Auch die mexikonische Molerei
trögt qn dieser Belostung.

Mexiko, seine Geschichte und seine Londschoflen, seine Helden und sein Volk, seine Vergongenheit und seine
Zukunf+, bilden dos zentrole Themo unserer Moler, Notürlich erfolgte diese Regression mit Hilfe von Werien,
Formen und Prinzipien, dii-' von der europöischen Kultur entlehnt wurden, Unsere Molerei ist ein Kopitel der

modernen Kunst. Eine derort ombitionierte Mqlerei forderte - mit Ausnohme Orozcos, der sich bereilwillig von
den Extremen verschlingen ließ und sich immer über ldeen mokierte - die Unterstüfzung einer Philosophie. Kei-
nes der Systeme, dos ihnen die mexikonische Reolitut onbot, konnle die Moler zufriedensÌellen. Doher wondten
sie ihre Blicke zum Morxismus. Allerdings wor d¡e Annohme des mqrxistischen Gedqnkens nicht die Folge des
Bestehens eines großen Proletoriois oder einer Bewegung mit soziolistischer Bedeuiung und konnte es ouch nicht
sein. Der Morxismus Riveros und seiner Gefahrten dient nur dozu, dos Fehlen einer Philosophie der mexikoni-
schen Revolution durch eine revolutionöre internotionole Philosophie zu ersetzen. Dieses Fehlen einer Relotion
zwischen der Reolilüt und den Visionen, die ouszudrücken sie vorgeben, verleiht einem guten Teil der Molerei
Riveros, Siqueirost und einiger onderer einen verhöngnisvoll unouthentischen Chorqkter. Wenn ihre Molerei
voroussogt, so hört sie ouf, dos zu sein, wqs sie nqch ihren lntentìonen sein soll .' eine orgonische Aniwort on
die Reqlitct. Mon konn nicht gleichzeitg offiziellerMoler eines Regimes und revolutionörerKünstler sein, ohne
Konfusion und Zweideutigkeit hineinzutrogen,
Rufino Tomoyo ist einer der ersten, die es oblehnten, den von den Begründern der modernen mexikqnischen Mo-
lerei vorgezeigten Weg weiter zu verfolgen. Sein bildnerisches und poetisches Suchen wurde bis zu einer derort
rodikolen Posìtion des östhetischen Abenteuers getrieben, doß er so etwqs wie der Geachtete der mexikonischen
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Molerei geworden isi. Die Integritöt, mit der Tomoyo die Risiken seines Abenieuers ijbernommen hqt, sein Wil-
le, iedesmol bis zur Grenze zu gehen und sogor über diese hinous ( wenn es notwendig ist, ohne Furchi vor der
Leere oder dem Sturz in die Tiefe ), sind ein Beispiel künsrlerischer und morolischer Unerschrockenheit.
Die unter dem Zeichen der Slrenge und des Suchens geborene Molerei Tomoyos liegt heute in einerSphöre
schöpferischer Freiheil, die ihr die Fahigkeit des Dovonfliegens gibl, ohne dobei dos Geheimnis der Erde, die
Schwerkroft der lnspirotion, zu verl ieren. - Dqs Beispiel Broques - wie mir Tomoyo onveriroute - wor ihm be-
sonders wertvoll, weil dessen Kubismus weder die beflUgelte Leidenschoft Picossos besitzt, noch den verzwei-
fellen Rodikolismus Juon Grist. Der rouhere und heftigere Mexikqner brouchte die moderierende Lehre Broques,
der die Tugenden der Zurückholtung und Strenge lehrte. Es wöre unnütz/ in den Bildern Tomoyos die Prösenz
Broques zu suchen, do sich sein Einfluß nicht wie eine lmitotion oder ein onsieckendes Gift, sondern ols eine
Holtung gegenüber der Molerei ousgewirkt hoi, die schließlich ols Universum von ousschließlich ploslischen
Verbindungen gesehen wird.

Al le Werke dieser Zeit-Stilleben, Gruppen von Männern und Frouen, Al legorien - sind strikt Kompositionen,
nichts mehr, nichts weniger. Tomoyos Konzeption vom Bild gehorcht der Forderung des Plostischen. Er weìgert
sich, dos Bild ols eine Szene zu betrochten, in die es die troditionelle Mqlerei verwondelt hot, Der Raum fin-
det seine gonze Bedeutung wieder: Er bleibt ein Werl, ein Element, dos die onderen Werfe unierstützt. Tomoyo
weiß, doß die Leere des Roumes sich in einen Schlund verwondeln konn, der in der Loge ist, dos gonze Bild zu
verschlingen. Tomoyos Forben slützen sich ouf eine Struktur und müssen ols eine Funktion dieser Gesomtheit
"Bild" betrochtet werden.

Dos gonze Werk Tomoyos scheint nur eine breite Metomophose zu sein. Stilleben, Vögel, Hunde, Männer und
Frouen, der Rqum selbst - olles sind nur Anspielungen, Verklörungen oder Verkörperungen defdoppelien kos-
mischen Prinzips, dos Sonne und Mond symbolisieren, Leben und Tod, weibliches und mönnliches Prinzip. Donk
dieser Vorstellung des vitolen Rhythmus ist Tomoyos Molerei ein Zeichen mehr im Tierkreis einer großen Trodi-
tion. Wie ein Picosso und wie Miró brouchl ouch Tomoyo die Unschuld nicht zurückzuerobern : Es genügt ihm,
in sich selbst hinobzusleigen, um dorl die ontike Sonne, Mitlelpunkt der Bilder, wiederzufinden. Ohne Muhe
erschl ießt sich ihm in der Schicksolsfügung der Sonne und des Mondes dos Geheinrnis derAntike, dos nichts on-
deres ist ols dqs Geheimnis der stöndigen Erneuerung der Welt. Die Wurzeln des Notürl ichen und der Unschuld
reichen zurück in die Kultur der Zeit vor der Eroberung durch Cortez und sie ruhen in einer Gegenwort, die
zugleich Vergongenheit ohne zeitliche Grenzen isl.
Durch Negierung der soziolen Themotik verneint Tomoyo, doß der Mensch ein lnstrumenf in den Händen irgend-
eines Absoluien ist: Goti,der Kirche, der Portei oder des Stootes. Mqn¡stellt sich mit Recht die Froge, ob To-
moyo nicht der Gefohr einer "reinen" Kunst erl iegen wird, die nur leer und dekorotiv ist. Doch er überwindet
dos ibrmole Spiel und öffnei die Tore eines Universums. Der Molerei dienen bedeutet fiir ihn: dem Menschen
dienen, ihnoffenboren, ihnweihen.AndererseitszeigtderDurchbruchderKröftedes"Wohnsinns"-derschöp-
ferischen oder vernichtenden - in der lelzten Periode der Molerei Tomoyos, bis zu welchem Punkt seine Kunsl
eine direkie und instinktive Antwort isf ouf den Louf der Geschichte, ein Beweis der Möchte der Vernichlung
und Bestöiigung unseres Willens, zu überleben. Sein "Aggressiver Vogel" ist nicht mehr dos Echo dessen, wos
die moderne lndustrie schofft, sondern dos Emblem einer lmoginolion, die sich röcht. Unierdrückt durch olle
Arlen von moteriellen, morqlischen und soziolen Verboten wendet sich die lmoginotion gegen sich selbst und
verwondelt dos schöpferische Zeichen in ein Zeichen der Vernìchtung.
Die Reoliiöt isi nicht mjt den Augen sichtbor. Sie entflieht uns und zersetzt sich. Sie ist nicht mehr etwos Sto-
tisches, hier, uns gegenüber, dos der Moler kopieren könnte. Die Reolitat besiürmt und provoziert uns: Sie will
besiegi und umgebildet werden. Tomoyo molt kein zukünftiges Porodies und er schlöfert uns nicht ein, indem er
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etwo sogt/ dqß wir in der besten oller Welten leben. Er rechtfertigt keinen Schrecken, kein Verbrechen. Kolo-
niole Misere oder Konzenirotionsloger, Polizeistqoten oder Atombomben : Alles sind Expressionen desselben
üb"ls.
Die Grousomkeif einer Reihe von Tomoyos Personen, die Bestiolitat seines "Wütenden Hundes", die nohezu kos-
mische Schnouze seines "Melonenessers", die sinnlose, gleichsom mechonische Freude onderer Figuren - sie
zeigen uns, doß der Moler für den Appetit der Zerstörung nicht unempfindlich isi, den die industrielle Gesell-
schoft sich ols Chorokleristikum zugelegt hoi.
ln den Werken, die Tomoyo ietzt ousstellt, offenboren sich Gemeinheit und Misere des zeitgenössischen Men-
schen. Der l'Âoler verkörpert sich in seinem Gegensiond, er entblößt und zeigt ihn so, wie er ist : Ein Stuck
strohlender Moterie, io gewiß, ober doch zernogt und zerfressen von der Lepro der Schlechtigkeit, Sinnlosig-
keit und der Sucht des Geldes. Mit koliem und klorem Bl ick hot Tomoyo seinen Gefollen doron, uns eine Founo
von Ungeheuern und rudimentören Wesen mif ihrem idiofischen Lochen vorzuführen, mit ihren Pfoten, ihren
Rüsseln, ihren enormen und gefrößigen Gebissen. lmogindre Wesen? Dos nicht. Tomoyo molt nur unsere gehei-
men Nochborn, iene Bilder, die unsere Gedonken beunruhigen und die bewirken, doß unsere Nachte unruhig
sind : Die K ehrseite der schönen Medoille, dos nächtl iche Gesicht der Gesellschoft unserer Zeit, Die beun-
ruhigende Mouer der Vorslodt, die Hinterlossenschoften von Hunden und Beirunkenen, dos Sgroffito von Elefon-
ienhout. Die Mouer des Gefungnisses, die Mouer der Schule, die des Fomilienheims, des Geldes, der Gewolt.
Auf diese Mouer hol Tomoyo einige seiner schrecklichsten Bilder gemolt.

Aber diese Heftigkeit bildet nur den einen Teil. Der ondere ist die ontike Welt der Sonne. Stilleben, Wosser-
melonen, Sterne, Früchte und Figuren ous der Tropenwelt, Spielzeug - olles ist in dos Licht eines Trugbildes
getouchl. Niemols zeigle sich ein Grou so reich in Modulotionen und Resononzen. Es ist, ols wollte mon ein
Gedicht ousdehnen, dos nur ous einem einzigen Sotz bestehi, dos nicht oufhört, sich zu wiederholen, und do-
bei nichl oufhört, seinen Sinn zu veröndern. Die leuchtende Welt von geslern hot nichts von ihrer Kroff, nichts
von ihrer Mocht der Trunkenheit verloren, ober die Verführung des Heute ist offenbor geworden - wie ein durch
dqs Wosser eines Teiches gefillertes Licht, und sie strohlt zurück.
Die Molerei Tomoyos ist nicht eine östhetische Erholung, sìe ist die persönliche und spontone Antworf ouf die
Reolitut unserer Zeir, zugleich Teufelsbeschwörung und Verklörung. Selbst donn, wenn sie Gefollen om Sorkos-
mus findet, eröffnef uns seine Mqlerei Zugong zu einer Reolitöt, die fi;r die modernen Skloven und ihre Herren
verloren ist, die wir ober olle wiedergewinnen können, wenn wir die Augen öffnen.

Rufino Tomoyo, ì900 in Ooxoco geboren, sfudierte on der Notionolen Kunstschule und der Universitöt Mexico
Cily. l92B wurde er Professor on der Notionolen Kunstschule, 1932 Beroter des Amtes für Volksbildung, ein
Johr spöter Leiter der Abteilung Bildende Kunst im Kulturministerìum. 'I938 übersiedelte er noch New York.
1950/51 reiste er durch Europo. Tomoyo molle unter onderem Fresken für dos Konservotorium von Mexico City
und dos Smith-College von Northompton. Ausstellungen ( seit 1926) in Mexiko, New York, Son Froncisco,
Philodelphio und Boston. Beteiligungen on der Biennole in Venedig.

- ous einem Aufsotz, der im Mörz 1959 in den "Cohiers du Musée de Poche" erschien -



VON UNSEREM PARISER KORRESPONDENTEN ANDRE NERVAL

" Les PeinTres Témoins de noire temps" ( Die Moler ols
Zevgen ihrer Zeit) - so heißt ein olliuhrlich wieder-
kehrender Solon, der iedesmol mit einem onderen
Themo oufworfet. Dos ist immer hochinteressont : un-
gefahr 150 verschiedene Arbeiten zu demselben The-
mo. Aufsehen erregte vor einigen Johren die Ausstel-
lung zum Themq "Der Sport", diesmol wor "Die Lie-
be" die gemeinsome Aufgobe.

Mon sieht Bilder, die ins Pornogrophische gehen, oh-
ne doß Weihbischofe oder Konzelprediger dogegen
loswettern. Niemond ft¡hlt sich qls "sittl icher" Be-
trochter wie in Deufschlond ( siehe tendenzen 20 ) -
es gibt nur den künstlerischen Siondpunkt. Liebe -
iohrhunderloltes Themq in Poesie, Musik und bilden-
der Kunst - iede Generotion schien ouf ihre Weise
zuliefst berührt zu sein. Doch wqs ist der Grund, doß
es in den Werken dieser Ausstellung so wenig gut ge-
löst wurde? Hot der Liebesexhibitionismus in Filmen
und lllustrierten dieTiefe des lnholts zerstört? lst die
Zeit so seelenlos, doß quch der Maler sie nur seelen-
los ongehen konn?

Dqs Poriser Frühiohr begonn mit drei Kontrost-Aus-
slellungen. Picosso, 8l Jchre olt, ze-igt ó8 Bilder
neuesten Dotums; Lurçot große Gobel ins mit dem The-
mo "Le Chqnt du Monde" - und Buffet "Le Muséum"
(ebenfolls Allerneuestes ), 187 Werke. Reprösento-
tive Ausstellungen, wirkungsvoll oufgezogen.

Für Lurçqf hot mqn im großen stootlichenMuseum der
"Arts décorofifs", in der Rue de Rìvol i, einen fost
200 Meter longen Sool mit schworzen Tüchern und
Teppichen ousgeschlogen und qn denWönden die rie-
sige Gobelinfolge oufgehängt - eine klore geistige
Konzeption. Es ist ein Gedicht in neun Strophen, dos
mon die Wande obschreitend erlebt; mit "Son et Lu-
mière" ( wie mon ouch Schlösser und Kirchen in
Fronkreich mit Lichteffekten und Wort-Musik- Über-
trogungen in Bewegung versetzt ). Moltre Lurçot
selbst spricht - begleitet von entsprechenden Musik-
portien - sein erklijrendes "Poème". Wie durch ein
immenses Bilderbuch wird mqn von Gobelin zu Go-
belin geleitet.

"Le Chont du Monde", der Gesong der Welt; besser
gesogt : der Gong der Welt. Er zeìgr die Erdkugel
von heule, über einem Vulkon schwebend, vom Ad-
ler des Krieges beherrscht, sfellenweise von Kriegen
umbrondet, die Gefqhr unseres Doseins symbol isie-
rend. Doneben sieht mon, wie der Mensch noch heu-
te die Borke des Lebens, des Tier- und Pflonzenrei-
chesrzu führen versteht. Doch viele der Tiere und
Pflqnzen sind schon vom Krebs undAusschlog der mo-
dernen Zivilisotion befollen, und mon weiß nicht,
wohin dos mokobre Schiff gefi;hrt werden mog.

"Wir sind nichf doron gestorben, wohrhoftig. Aber
befleckt und besudelt! Sind wir dos nicht, olle Toge
und für immerl Oh Hiroshimo!" Diesen Text ruft Lur-
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'Picosso. Der Moler und sein Modell, 7. -8.3.ó3., Gemölde, 4ó x 55 cm und 38 x 4ó cm



çot, wenn mon vor einem großen Gerippe steht, ous
dessen Kopf dos Feuer lodert. Die Embleme des Glou-
bens und der Hoffnung, dos Buch der gutenWorle zer-
rissen, follen hernieder. Und weiter: Der Mensch,
wie. er die Gefohr des Atomkriegs verochtet und sich
über olll diese"hößlichen kleinen Streitigkeiten" der
Volker hinwegsetzt. Er konn von der Erdkugel weg in
die Strotosphöre fl iegen, neue Welten erobern. ln
herrlichen Forben wird Londschoft geschildert, die
Freude om Leben, dos Wosser, dos Feuer. Beherr-
schend: dos Reich der Sonne. Alles in orobesken For-
men, in Gold und Blou, mil vielen Schmetlerlingen
und Vtigeln. Dos Gluck der Fruchtborkeit. Und in ei-
nem weileren Teppich dos geistige Leben, die hohe
Philosophie des geistig gerüsteten, olles beherrschen-
den Menschen, in seinem posiliven. unzerstörerischen
Wol len .

Dos Gqnze wor eineArbeit von vierJohren. Ein Epos,
dos mit Dontes Gtittl icher Komödie und Goethes Foust
uns einmol überleben möge, ols Zeugnis unserer Epo-ChC EARIS
Picosso mit seinen 81 Johren - wie er otmet, wie er
ißt und trinkt, wie er liebt, so zeichnet und molt er.
Er beherrschl die Flache 3 mol 2 Meter wie 40 mol
30 Zentimeter, egol welche Größe. ó8 Arbeilen qus
den letzten l8 Monoten in spielerischer Leichtigkeit.
Themen und Motive dieser Reihe sind: "Der Roub der
Sobinerinnen ", " Stílleben mit Hund ", " Frou mif
Hund", "Der Moler mit seinem Modell", hiervon ol-
lein etwo 30verschiedeneVoriotionen, immer wieder
neu gekonnt, immer wieder neu im Zusommenhong
des Bildes. Die Sfoffelei vor dem Moler ist wie ein
Schornier zwischen den beiden Bildhulften, Herrl i-
chesSpiel mit der Forbe, impressionierend bei zuwei-
len skurrilsten Verformungen. Es ist dies ein Stück
hoher Schule fronzösischer Molerei : Sich so longe
mil einem Themo zu beschöftigen, bis mon gloubt,
die "Lösung" zu hoben und Herr der Formen zu sein.

Der olte Picosso weiß immernoch zu schockieren wie
ein Junger. Welcht eine Lehre gibt er dieser soge-
nonnten "Avont-gorde", die sich mit den wildesten
Gebarden exhibitioniert, mit Löchern in der Lein-
wond und oufgeklebter Wösche herumolbert und sich
mil der Monochromie verblödeÌ! Der geistreich ge-
witzigte Picosso! Er entlockt uns Lqchen und Stounen,
er nimmt uns on der Hond, wie Kinder, und führt uns
ins obenteuerliche Wunderlond. "Die Molerei ist stör-
ker ols ich. Sie mqcht mit mír, wos sie will", schrieb
er vor einigen Monolen in sein Skizzenbuch.

Schworz, schwqrz umrissen, stellenweise mif einer
Forbe etwos oufgehellt : Foller, Mücken, Grillen
und ollerlei FlUgelgetier, von penetront"r Ähnl¡"h-
keit. Gonz erstounlich die Mechonik der Fuhler und
Beine, vor forblosem Hintergrund - dqs ist dqs "Mu-
séum" Bernqrd Buffets. Groteske Plostiken - qus Röh-
ren, Kleister und Rupfen, mit erioilleqrtiger Forbe
bestrichen. Flugeltiere für 50000 Fronc dos Stück.
Die Gebilde versperren den Aussfellungsroum, und
um diese Gebilde herum wondern wie in einem lrrgor-
ten öhnlich skurrile olte Herren in besten Anzügen,
pelzumhilllte Dqmen mitlleren AlTers, Porfum- Düfte
verströmend. Dos wor die Atmosphtire der Eröffnung
dieser monströsen lnsekten- und Gespensterschou, bei
der mon des Meisters selbst ollerdings nicht onsichtig
wurde: Er soß hinter einem Fenster schrög gegenüber,
in einem Hotelzimmer, drückte gemeinsom mit seiner
Frou sich die Nqse on der Scheibe plott und zählte
die strömenden Besuchermengen. Polizisten und Ab-
sperrgitter regelten den Androng. Gegen Abend kom
eine urolfe, mit viel Forbe oufgemochte Liebhoberin
Buffetscher Kunsf. Ein leises Rounen ging durch die
Röume : "Wor dqs vielleicht sein Modell?"

Dqs ist olles kolt gekonnte Technik, seelenlos. Es

gibt keinen Plotz mehr für menschliches Sentiment.
Schon wie ienseils des Atomtodes : Ein Überlebender
zehlt mit knqrrender Fistelstìmme ouf, wos es domols
olles fur Flqttertìere und lnsekten gob. lst Können
schon Kunst? Oder muß mehr dobei im Spiele sein?
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Brief Bele Bochems on Dr. Richord Hiepe ( zu ihren Einsendungen für die Mtinchner "Auktion fur Abrustung" )
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Auktion fär die Abrüstung
Zu einer Münchner Versteigerung

Es lst keine Seltenheit, daß Auktionen zu
anderen als kommerziellen Zwecken veranstal-
tet werden. Als in Südfrankreidr eine Talsperre
bractr, stifteten franeijsisctre Künstler Werlre.
die von dem Hilfskomitee in einer spektaku-
lären Auktion zugunsten der vom Unglüdr Be-
troffenen versteigert wurden. In Mündren al-
lerdings hat man Veranstaltungen dieser Art
noch kaum erlebt.

Maler, Bildhauer und Graphiker aus beiden
Teilen Deutschlands hatten mehr als 300 Arbei-
ten eingesandt, deren Erlös, wie es in einer von
Intendant Heinz Hilpert unterzeichneten Einla-
dung hieß, ,,den ideellen Zwecken der inter-
nationalen Kampagne für Abrüstung" zugute
kommen wird.

Sclon die Ausstellung in der Rudolf-Steiner-
Sdrule mitten in Sdrwabing hatte reges Inter-
esse unter Künstlern und Kunstfreunden ge-
funden. .{ls man die Auktion im Theater in der
Leopoldstraße abhielt, waren die Parkettreihen
viel didrter besetzt, als man erwartet hatte.
Viele Akademiesdtüler, Studenten und Studen-
tinnen, eine Reihe von Sammlern und nidrt zu-
letzt die beteiligten Künstler selbst gaberi ein
buntes Bild.

Das 'Wunder geschah: Intellektuelle, denen
man häufig ansah, daß sie nidrt mit irdisd¡en
Gütern gesegnet sind, gaben Geld für Kunst
aus, Dr. Hiepe, der gerade clie Galerie Obpadrer
mit einer Ausstellung von Zeidnnungen Gut-
tusos eröffnet hatte, leitete die Veranstaltung
sadrkundig und gab Aufklärr.rng über die ejn-
zelnen Künstler, von denen mancJre in der Of-
fentlidrkeit noch nidlt hervorgetreten waren.
Bei den Geboten war naturgemäß Sympathie
für den Verwendungszweck vorhanden, was
aber keineswegs ausschloß, daß jeder Bieter
sict¡ die einzelnen Arbeiten sehr genau auf Ge-
halt und formale Qualitäten ansah. Iflenn auctt
einige Stiftungen von Künstlern aus Ostberlin
deutlídr den sozialen Realismus betonten, so
war das Komitee bei der Annahme nicttt klein-
lidr gewesen und hatte Kunstwerke aller Riclt-
tungen akzeptiert.

Angenehm berührt war man, daß nicht nur
unbekannte Künstler Arbeiten zur Verfügung
gestellt hatten. Da Dr. Hiepe Wert darauf legte'
die Einzelstúcke niCrt zu versdtleudern, wurde
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der Ausruf eines solchen 'Werkes jeweils zu
eìnem Höhepunkt der Auktion, die Zusdrläge
wurden mit Händeklatschen und Beifallsrufen
begrüßt. Umgekehrt grifien arrivierte Publizi-
sten und Künstler in die Brieftasdte, um diese
Arbeiten nidrt durdrfallen zu lassen. Der Ver-
treter der Epoca, irL München, Dr. Sani, erstei-
gerte das Bild von Meinrad Prem aus dem Jahr
1962 für fast 400 Mark. Eridr Kuby übernahm
die Bronzegruppe von Reidel, ,,Weiße Rose",
für 500 Mark. Der marktmäßig sidrerste Wert'
eine Radierung von Otto Dix, wurde bei 135
IVIark Lothar-G. Budrheim zugesctrlagen. Eine
Lithographie von Max Pechstein,,,Frauenvor der
Tür", aus dem Jahre 1945, die Stiftung eÍnes
Sammlers, erreictrte 80 Mark, eine Radierung
von Willy Geiger 110 Mark. Eine kleine Litho-
graphie von Hans Theo Ridrter, in dessen Aus-
steliung in der Akademie der Sdrönen Künste
kein einziges Blatt verkäuflictr war - die Aus-
stellung reiste damals wohl unter Zollver-
schluß -, stieg von ?0 auf 85 Mark. Die Litho-
graphien aus der griectrischen r.oþe von Bele
ÈaChem waren zwischen 60 und 90 Mark zu
haben. Zwei kleine Ölskizzen von Fritz Winter
wurden mit 395 und 420 Mark zugeschlagen.

Aber auch die mit fünf, zehn und zwanzig
Mark angebotenen graphischen Blätter der
Scìrwabinger Künstlerkolonie fanden Interesse,
gleichgültig, ob sie gegenständlidr oder ab-
itrakt waren. Eine btonde Studentin fragte, ob
sie ein Zwanzigmarkblatt in Raten bezahlen
könne. Nach einigem Geflüster im Komitee
wurde auch das bewilligt. Später an der Kasse
konnte man hören, wie erfreut sie war, daß
man ihr eine Frist bis Mitte AprÍl - ,,das hört
sich besser an als nach Ostern" - einräumte.

'Wenn man weiß, wie schwierig es für junge
unbekannte Künstler ist, in Mündren an guter
Stelle gezeigt zu werden, erwed<t die Versteige-
rung, die insgesamt etwa ?000 Mark für den
guten Zweck erbrachte, eine weit über diesen
Ãnlaß hinaus gehende Hoffnung. Es sdreint hin-
fort durchaus möglidr, in Sehwabing Versteige-
rungen von Münchner Gegenwartskunst unter
Beteiligung der einsendenden Künstler am fl-
nanziellen Ertrag vorzunehmen. Interesse audr
ftir die extremsten Formen der Münctrner ,,Pro-
duktion" ist vorhanden. Erhard Göpel
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Die Poriser Golerie Loeb, die ols eine der ersten in Poris die obstrokte
Kunst propogiert hofte, schloß Anfong M¡:rz für immer. Als eine der ersien
hotte sie vor zwei Johren eine Kehrtwendung zum Figurotiven vollzogen,
wodurch Kunden und Freunde der Gqlerie vollig kopflos wurden und der
Golerie ihre Koufkroft versogten.

Brigitle Meier-Denninghoff, die mit ihren verlötefen Sfobbijndeln in hef-
tiger Konkurrenz zu Norbert Kricke steht und die Förderung industrieller
wie ministerieller lnstonzen gen¡eßt, ist eine Nichte des Generolbevol l-
möchtigten des Flick-Konzerns, Mox-PoulMeier, der ols prominentes Mit-
glied des Kulturkreises im Bundesverbond der Deutschen lndustrie und Teil-
nehmer der Kunsliuries dieses Vereins gemeinsom miÌ seiner Gemohlin Tito
lebhoftes lnteresse om Kunsfgeschehen nimmt.

Der Houptgeschijftsführer des Bundesverbondes der Deutschen lndustrie,
Rechtsonwqlt Dr. Gustov Steín, Geschöffsführer des Kulturkreises im BDl,
halt neuerdings in Düsseldorf und StuitgortVorlesungen zum Themo "Kunst,
Kultur und Gesellschoft" und ist somil Professor. Bei Jqhrestogungen des
Kulturkreises im BDI trogen die lndustriellen rote Nomensschildchen, die
Künstler dogegen weiße.

Die diesiöhrige Aussfellung des Deutschen Künstlerbundes wurde om 21.
Mörz in der Hochschule fi;r Bildende Künste eröffnet. Am gleichen Toge
wurde im "Hous om Woldsee" unter dem Titel "Möglichkeiten" eine Aus-
stellung lichtkUnstlerischer sowie kinetischer Experimente eröffnet. Der
dritfe Teil der Künstlerbundousstellungen findet in der Akodemie der Kün-
ste stoft, ols historischer Rückblick von der Gründung (,l904) bis zum
Verbot im Hitler-Reich ( I93ó ).

Die Ausslellung onlaßlich der diesiöhrigen IB. Ruhrfestspiele in Reckling-
housen steht unter dem Titel "Dos Unvollendefe ols künstlerische Form".

K0CHR
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Guido Zingerl stellte im Mörz Tuschzeichnungen und Ölbilder im Povillon
des Münchner Schutzverbondes Bildender Künsller ous, Dr. Doris Schmidt
in ihrer Rezension in der "Süddeutschen" vom 13.3. ( Freitogl ) : "... ol-
les wirkt leicht blosphemisch."

Rudolf Kortokroks zeigt im Slodtmuseum Ludwigshofen eine Kollektivqus-
stellung seiner gonzen molerischen Entwicklung.

Die Münchner Golerie von de Loo, die mit dem obstrokten Expressionismus
der Gruppe Kobro ínsbesondere Asger Jorn, Hons Plotschek, EmÌl Schumo-
cher, Henri Michoux, Alechinsky, Souro, Serpon und die Gruppe "Spur"
ousstellle und "exclusiv für Deutschlond" vertritt, stellte erstmqls Bilder
eines Nichtobstrqkten ous : Gyorgy Stefulo, Deutschlqnds bekonntesten
"Noiven". Von de Loo gelong es ouch, Slefulq ( der bisher fost qusschließ-
lich von der Züricher Golerie Wolfsberg vertreten wurde ) in seinen Club
der ttExclusiven" oufzunehmen.

lm Alter von 75 Johren storb in Honnover der Moler Otto Gleichmonn, ln
MÜnchen stqrb der ehemolige Akodemieprofessor Wqller Teulsch im Alter
von 80 Johren.

lm deutschen Povillon der Biennole 1964in Venedig, der erstmols von Dr.
Eduord Trier ( lendenzen Nr. 25: Kulturkreis - Trier ) ollein orgonisiert
und geleitet wird, sollen Gemölde und Zeichnungen von Josef Foßbender
sowie Stohlplostiken und Zeichnungenvon Norbert Kiicke gezeigt werden.
Einem on-dil zufolge soll es ouch Molerei des Trier-Bruders Honn zu sehen
geben. Die Architektur des Povillons wird von HerberÌ Selldorf ( Ktiln )
umgestoltet. Um zu vermeiden, doß die Biennole - Kunsfpreise wie bisher
unter den Kommissoren der einzelnen Lönder ousgehondelt werden, will
die Direktion der Biennole diesmol ein Preisgerichl einsetzen, dos sich ous
zwei Itqlienern und fünf Auslöndern zusommensetzt. Do diese Preisrichter
von den Lönderkommissoren vorgeschlogen werden sollen. dürfle sich wohl
koum eine Anderung ergeben. Die Biennole douertvom 20, Juni bis 18.
Oktober.

Die Kosseler "documenlo lll" douert vom 27, Juni bis 5. Oktober und ver-
spricht die Sichtbormochung von 1200 Werken moderner Kunst, die von
250 Künstlern ous Europo und Übersee stommen. Dreiteil¡g ( siehe ouch in
diesem Heft: Dos Ende von etwos). Tröger der Ausstellungen ist eine
GmbH, deren Anteile sich die Stodt Kqssel und dos Lond Hessen teilen,
ihr Vorsitzender ist der Kosseler Oberbürgermeister Dr. Korl Bronner. Der
Etot ist ovf 1,4 Millionen Mork ongeseTzt. Vorsitzender des "documento-
Rofes", dem oußer ollseiis bekonnten Museumsdirektoren und Kunstschrift-
stellern ouch zwei Minister und der gewesene Berl iner Kultursenofor Dr.
Adolf Arndt ongehören, ist Prof . Arnold Bode. Dqs Schloß Wilhelmshtihe
sleht ¡nfolge gestoppten Wiederoufbous noch nicht zur Verfügung.



Den diesiöhrigen Berliner Preis in der Sektion Bildende Kunst erhielt der
innigst verehrïe Künstlerfreund des gegongenen Berliner Kultursenotors Dr'
Adolf Arndt, der hinlanglich bekonnfe Ernst Wilhelm Noy ( siehe tenden-
zen Nr. ló). Der Jugendpreis wurde on Korl-Heinz Droste verliehen.
Den Architeklurpreis bekom der om Kongreßhollenbou beleiligi gewesene
Senolsboudirektor Werner Düttmonn, den Jugendpreis in dieser Sporte Her-
bert Stronz.

Nochfolger Adolf Arndts im Ami des Berl iner Senofors für Kunst und Wis-
senschoft wurde der slellvertrelende Froktionsvorsitzende der Berliner SPD-
Abgeordneten, der 50 iöhrige Noturwissenschoftler Prof . Dr. Werner Stein,
Auior des populören "Kulturfohrplons", seif l9ó0 oußerplonmößiger Profes-
sor on der Freien Universitat und seit 1962 Leiter des Uni-lnsiituls für Bio-
physik. Stein genießt den Ruf, hort sowohl im Geben qls ouch im Nehmen
zu sein. "Wos on mir links ist, isf meine kritische Einslellung."

Die Boyerische Akodemie der Schönen Künste verqnstoltet einen ollgemei-
nen Wettbewerb zur Förderung der Bildniskunst in Mqlerei und Zeichnung.
Zur Teilnahme berechtigt sind olle im Londe Boyern wohnenden Moler und
Grophiker, deren ieder bis zu drei Arbeiten einsenden dorf, deren Ent-
stehungszeif nicht lönger ols fünf Johre zurückliegen soll. Einlieferung :
12. -14.Oktober 1964 in Prinz-Corl-Polois, München, Königin-Stroße I .
Die Hohe derPreise: insgesomt 10000 Mork; vorqussichtlich einer zu 5000,
einer zu 3000 und einer zu 2000 Mork. Direktor der Abteilung Bildende
Kunst in dieser Akodemie ist der Vizeprösident der Münchner Kunstokode-
mie, Hermonn Kospor, Generolssohn und Wondmqler. Abbildungen ( zum
Aufsotz " ... und schömten sich nicht" ) in tendenzen Nr. l7/l9, siehe
ouch "Chronik" in tendenzen Nr. 25.

Die Ausstellung Georges Broque im Múnchner Hous der Kunsi hotte wöh-
rend ihrer zweimonotigen Douer 82000 Besucher, eine Blumen- und Phoio-
Schou onlaßl ich der Woche "Hol lond in München" innerholb von ocht
Mörztogen ( im Stodtmuseum ) über 50000.

Norbert Kricke, der qus Bond-, Röhren- und Vierkqnistählen rheinisch-
westfölíscher Erzeuger bizorre und verschlungene Gebiege herstellt und zu
Bundesdeutschlqnds bekonntesten Meiol lplostikern gehört, roucht Zigorren
vornehml ich der Morke "Montonunion".

Die öußerst sehenswerte Ausslellung "secession - europöischeKunst um die
Johrhunderiwende" im Münchner Hous der Kunst ìst noch bis l0' Moi tög-
lich von 9 bis lB Uhr geöffnet. DerKotolog isl die erste zusqmmenfossende
Dorsiellung dieser Zeit von Symbolismus, Noturlyrismus, Jugendstil, Deuf-
schem lmpressionismus und Frühformen des Mogischen Reolismus.

35 Werke Picossos verbronnten in einer Deiroiter Kunstgolerie. lhr Wert
wird ouf 150000 Dollor geschötzt. Giocomo Porzqno ( Rom ), Zeichnung



Dos Soulgouer Kunsthous "Die Föhre" stellle erstmols HAP Grieshobers
Holzschnittzyklus "Osterritt" ( l9ó3 ) ous, den die Kc;lner Golerie ,'Der
Spiegel" im April ols Buch herousbringt. Die 38 Holzschnitte entstonden
nqch einem mehrtögigen Ritt Grieshobers ( ouf seiner lslondstute Sweino )
in dos oberschwöbische Lond seiner Kindheif.

In London und onschließend in der Golerie dtEendi Amsterdom ( Spuistroot
272) wvrden 42 fuschezeichnungen des sponischen Molers Agostin lborrolo
gezeigt, lborrolo ist pol itischer Hi:ftl ing im Zentrolgeföngnis der Stodt
Burgos, seine Zeichnungen wurden herousgeschmuggelt. lborrolo wurde
wegen seiner Teilnohme on den nordsponischen Sfreiks vom Frühiohr l9ó2
noch erheblichen Folterungen im September desselben Johres von einem
Militurtribunol zú einer mehriöhrigen Geföngnisstrofe verurteili. - Die
Ausstellung, die vom "Westeuropöischen Komitee fUr die Amnestíe der po-
litischen Gefongenen in Sponien" veronsfoltet wird, soll Ende April zum
Johrestog der Ermordung von Julion Grimou in Poris und onschließend in
Südomeriko gezeigf werden.

Agoslin lborrolo, Die Erschießung, Zeichnung

rno (Rom), Zeichnung Peter de Froncio ( London ), Zeichnung



F. H. Ehmke : Korl Rössing - dos
lllustrofionswerk, Dorgestellt in
182 Holzschnitten mit einer Bib-
liogrophie. VEB Verlog der Kunst,
Dresden l9ó3 ( Lizenzousgobe der
C. H. Becktschen Verlogsbuchhond-
lung München ).

Poul Bender: Heinz Kiwitz - Holz-
schnitte. Corl Longe Verlog, Duis-
burg l9ó3. 9ó Seiten mit SSAbbil-
dungen.

F. H.Ehmke wijrdigt dqs Werk sei-
nes weithin geschötzten Schülers
Korl Rössing, der selbst schon hoch
in denSechzigern steht, und bietet
mit zohlreichen Abbildungen und
einem kompl etlen Verzeichn is ol I er
von Rössing illuslrierten Bücher die
erste Monogrophie dieses Holz-
schneiders, der seit den frühen
zwonziger Johren bis heute der
Quql itat deulscher Buchgestoltung
hohe Moßstöbe setzt' ln zuriickhql-
tend liebenswürdigem Ton und mit
freundschqftlichem Verstöndnis
schilderl Ehmke Leben und Werk
des wohl begobtesten und erfolg-
reichsien Vertreters seiner eigenen
Schule.
Rössing wurde l897in Gmunden im
Solzkommergul geboren, er erhielt
seine Ausbildung on der Münchner
Kunslgewerbeschule. l917 mußre
er wegen der Einberufung zum
Kriegsdienst dieses Studium obbre-
chen. Schon dqmols qrbeitete eron
der Erneuerung des Holzstichs.

Gouguin, Munch und Félix Vollo-
ton, wenig spöler ouch die Meister
der Brücke und des Blouen Reifer,
und wiederum in Fronkreich die
Fouves: Sie bedienten sich der ex-
pressiven Kroft des Schworz-Weiß-
Konlrostes. Fiir Rössing wor ihre
Sproche zu grob und undifferen-
ziert. Er strebte donoch, ihre bru-
tole Hörle durch die Zwischentöne
einer reichen Groupolette ge-
schmeidiger zu mqchen. Unter den
ersten, die den eigenortigen Reiz
und den Rong der Holzstiche Rös-
sings erkonnten und ihren Einklong
mit dem Schriftbild der gedruckten
Buchseite empfonden, wor Roiner
Morio Rilke. Rössing wurde bold zu
einem begehrten Buchkünstler.

"Mein Vorurteil gegen diese Zeit'\
Mit diesen 100 Holzstichen, die
1932 bei der Büchergilde Guten-
berg herouskomen, reiht sich Rtis-
sing ein in die Schor derWornrufer
uoidur nohen Unheil. DieVergeb-
lichkeit seinerWornungen mußte er
noch 1945 in den Zyklen "Possion
unserer Toget' und "Apokolypse"
mil zorniger Trouer konstotieren'

Neben diesen Zeugnissen kritischer
Zeilgenossenschofl gelong ihm ouch
immer wieder derAusdruck beglijk-
kender Lebensschönheit. lnterno-
tionol isr die Liste der von ihm il-
lustrierlen Autoren. - Von Ehmkes
Text hutte mon sich ein infensive-
res Eingehen ouf dos kijnstlerisch
Besondere einzelner Werke und ei-

ne weniger knoppeAnolyse der ge-
sellschoftskritischen Zyklen erwor-
tef.
K iwitz wqr Rössings vertrouter SchÜ-
ler in der Fochklosse für Buchkunst
on der Folkwongschule in Essen. ln
Duisburg wurde er om 4.September
l910 geboren. Sein Vqter wor So-
zioldemokrot, von Beruf Buchdruk-
ker, künstlerìsch begobt und ombi-
fioniert. Ohne eigentl iche Ausbil-
dung fertígte er für die Porteipres-
se zohlreiche Bleischnitte qn und
orbeilete emsig zu House - wqs fÜr
den Sohn Heinz die erste Einübung
bot. Noch seinem Studium bei Ros-
sing schuf ouch er sqfirische Holz-
schnilte für die Arbeiferpresse. Er
orientierte sich schörfer noch links
ols derVoler, Ìrot der KPD bei und
der Berliner Assoziqtion revolutio-
nörer bildender Künstler. Viele sei-
ner Arbeiten zu oktuellen politi-
schen Ereigrii'ssen schickte er ous
Berl in ouf einem eigens erkli;gel-
ten Eilweg seinemVoter zum Druk-
ken ins Ruhrgebiet. Als 1933 die
Nozis on die Mocht komen, wor
ihnen Kiwitz unliebsom bekonnt.
Er mußte ous Berl in verschwinden
und bei seinen Eltern in Duisburg
unferlouchen. Dennoch entging er
seinen Höschern nichT und erlitt
I 933-34 die Torluren der KZs Kem-
no und Börgermoor, 1937 emigrier-
te er über Kopenhogen noch Poris.
Dort wqr er on der Ausstellung
"Fünf Johre Hitler" beteiligt. die
von der ontifoschistischen "Union
des Artistes libres" 1938 imMoison
de lo Cullure veronstoltet wurde.
Bold dorouf kampfte er in Sponien
ols lnterbrigodist gegen den Fo-
schismus. Aus der Schlocht om Eb-
ro, in deren Folge Froncos TrupPen
noch Borcelono durchstießen, kehr-
ie er nicht zurück.
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Dies sind einige knoppe Korrektu-
ren qm Texf Poul Benders, der heu-
Ìe Kunstgeschichtslehrer on den
Kölner Werkschulen ist und Kiwitz
ous derZeit noch seiner Entlossung
ous dem KZ bis zu seiner Emigro-
lion konnte und ihm ouch im Exil
noch einmol begegnete . Leider
geht Bender seiner schon domols
empfundenen on sich verdienslvol-
I en Verpfl ichtung gegenüber Kiwitz
und seinem Werk nur mit Schuch-
ternheit zu Leibe. ln Frogen der
politischen Holiung des Künstlers
laßr er sich zu hoqrströubenden
Verfölschungen und Verñormlosun-
gen herbei. Dos erstrecki sich bis
hin zu einerwohl bewußt betriebe-
nen "Söuberung" des Abbildungs-
teils von fosl ollen polifisch -soti-
rischen Arbe iten .

Drucktechnisch souber und klor, isï
dos mit sorgföltigem Oeuvre-Koto-
log versehene Buch vom Longe-
Verlog leider nur in einer Aufloge
von I 000 Stück herousgegeben
worden.

Diether Schmidt

ffi
Konrod Forner, Gustqve Doré. Der
industriql isierte RomonTiker, 2 Bön-
de Großformot, Textbond 345 S.
mit über 400 Abb., Tofelbond mit
320 großen Reproduktionen noch
Werken Dorés, Gonzleinen , in
Schuber DM 80.--, Verlog der
KunsÌ, Dresden I9ó3.

Dos erste moderne Buch über einen
der erstounl ichsten Künstler der
Neuzeit und ein schlechthin voll-

kommenes Kunstbuch im lnholt, in
der Anordnung und Auswohl der Ab-
bildungen, in der Typogrophie, in
der gonzen Aufmochung. Der Ve¡-
log der Kunsi hot sich - wieder ein-
mol - seine Leistung mit dem Prödi-
kot " Schönstes Buch des Johres
l9ó3" prämieren lossen. Und Kon-
rod Forner könnte solches Lob ouch
ouf seine brillonte Einfi.ihrung be-
ziehen. Er ploziert den ols spoßi-
gen lllustrotor, Korikoturisten und
K itschier verkqnnten Meister qn ei-
ner der kunstgeschichtl ichen Nohi-
stellen des l9.Johrhunderts. ln sei-
ner Formel vom industriqlisierïen
Romontiker oder romontischen lndu-
striellen Doré lossen sich olle Wi-
dersprüche und Grotesken des schil-
lernden Genies zusommenbringen :
die unbandige Produktivitdt, der
Wqrenchorokter seiner Zeichnungs-
mengen, ous denen immer wieder
geniole Stücke hervorrcgen; die
Mischung von übersponnter Phon-
tosie und trockener Prözision; die
bis zum nockten Kitsch getriebene
ldeolisierung der Götter und Hel-
den, der biblischen und Romqnhel-
den Dorés, in die sich plotzl ich
dos homerische oder boshofte Ge-
löchter des Korikoturislen mischl,
Forner schildert diesen hoffnungs-
losen Widerstreit zwischen dem
Htihenflug des Genies und der fei-
len Normoliiöt der Umstände ols
die " Diolektik der bürgerlichen
Verhöltnisse ", Ein Ponoromo der
fronzösischen Gesel lschqft der frii-
hen Gründeriohre, zwingend ver-
knüpft mit dem pompösen Leben ei-
nesWunderkindes, dos imAlter von
sechs ( I ) Johren Zeichnungen von
qbsoluter Gi;ltigkeit liefert, mit
vierzehn die Pqriser Kunslwelt er-
obert und ols reifer Monn Europo
zu seinen Fi¡ßen sieht.

Verlog und Autor hoben es sich ver-
sogf/ ous Doré in sonsi beliebier
Weise einen " Modernen " zu mq-
chen; die Auswqhl gibt einen ty-
pischen Querschn itt durch dos größ-
tenteils noch unveröffenil ichte
Werk, neben den rosonten, nur on
Doumier zu messenden Srücken ste-
hen Blötter zur Bibel, wie sie Groß-
voter selig der Großmutter zeigfe.
Dos Buch ist wissenschoftl ich ge-
meint und lesbor gemocht. Wenn
mon bedenkt, wqs einem für diesen
Preis sonst on größenwohnsinnigen
Kunstbönden zugemulet wird, so ist
dies ein öußerst wohlfeiler Bond.

(Zu beziehen über Neue Münch-
ner Golerie, München, Moximi-
lionsplotz l4 und Limmof - Buch-
hondlung, Zürich, Froschougos-
se7),

Johrbuch dèr Wilhelm-Busch-Ge-
sellschoft 1963/64, 84S. mit zohl-
re ìchen Abbildungen. Besiel I ungen
on die Geschuftsstelle Honnover,
Georgensfroße I .

Der neue Bqnd der verdienstvollen
Publikqtionen über den qls deut-
schen Spoßgreis verkonnten Zeich-
ner und Moler enthöli wieder eini-
ge vorzügl iche Essoys zur Geschich-
te der kritischen Grophik und Ko-
rikotur. Dr. Georg Gustqv Wiesz-
ner definiert die Bedeutung Buschs
ols Wegbereiter einer modernen ex-
pressionistischen Zeichnungskunst.
Joochim Wochtel steuert einen
wichtigenAufsqtz über die Koriko-
turen und politischen Grophiken
des frühen Feininger bei. Lesens-
wert ouch dos Resümee Uber den
tt Punch ".

Richord Hiepe
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